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Neuer Ansatz in der Suchtbehandlung 


Marsberg. Vor rund· fünf 
Jahren begann das LWL­
Rehab ilitationszentrum 
Marsberg in Absprache mit 
der Westfälischen Arbeits­
gemeinschaft für Rehabil i­
tation fYVAG) einen neuen 
Behandlungs- und Thera­
pieansatz tur Menschen 
mit einer Abhängigkeits­
erkrankung zu verfolgen : 
Während in Deutschland 
die Entwöhnungsbehand­
lung abhängigkeitskranker 
Menschen traditionell nach 
Suchtstoffen getrennt 
durchgeführt wird, werden 
in der Marsberger Einrich­
tung des LWL als Modell­
projekt alkohol-, medika­
menten- und drogenabhän­
gige Patienten gemeinsam 
behandelt. Hintergrund die­
ses Vorgehens sind aktuel­
le Erkenntnisse der Sucht­
forschung, wonach die psy­
chophyslologischen und 
lerntheoretischen Ursachen 
für unterschiedliche Such­
terkrankungen ähnlich sind, 
der zunehmende Misch­

konsum bei Suchtpatienten 
und nicht zuletzt gute Er­
fahrungen, die in den NIe­
derlanden mit einem sol­
chen Therapieansatz ge­
macht wurden. 

Inzwischen hat die Mars­
berger Rehabilitationsein­
richtung ihre integrierte Be­
handlung einer wissen­
schaftlichen Überprüfung 
unterzogen: Im Rahmen ei­
ner kontrollierten Studie mit 
mehr als 300 Patienten hat 
Prof. Dr. Scherbaum, Direk­
tor der Klinik für abhängi­
ges Verhalten und Sucht­
medizin des LVR-Klinikums 
Essen, die suchtstoffüber­
greifende Behandlung in 
Marsberg mit einer her­
kömmlichen, nach Sucht­
stoffen getrennten Behand­
lung verglichen. Die Ergab­
nisse seiner Evaluations­
studie stellte er kürzlich im 
Rahmen eines Symposi-· 
ums in der LWL-Klinik I 
Marsberg 120 interessier­
ten Gästen vor:. Die wissen- j
schaftllche Uberprüfung 

. . 
Prof. D.r. Scherbaum beim Vorstellen der StudIen­
ergebnisse. 
zeigt, so Scherbaum, dass 
in Hinblick auf die Wirk­
samkeit keine signifikanten 
Unterschiede zwischen ei­
ner suchtstoffübergreifen­
den Behandlung und einer 
suchtstoffgetrennten Be­
handlung von Alkoholab­

hängigen sowie beim Ver­
gleich mit Drogenabhängi­
gen erkennbar sind. Je­
doch geben die Patienten 
einer suchtstoffübergrel­
fenden Behandlung im Ver­
gleich eine wesentlich 
höhere Zufriedenheit mit 

der Behandlung an. Ein Er- ' 
gebnis, über das sich das 
LWL-Rehabil itationszen­
trum Marsberg freut. Ne­
ben der Wirksamkeit des 
Therapieansatzes und der 
höheren Patientenzufrie- I 
denheit bringt die sucht­
stoffübergreifende Be­
handlung auch einen orga­
nisatorischen Vorteil. So i 
können die 30 Betten im ! 
LWL-Rehabilitationszen­
trum mit Patienten jedwe­
der Suchtgruppe belegt 
werden, was eine gemein­
denahe Behandlung er- I 
mögllcht. Ein Erfolg, den 
auch die Kostenträger an­
erkennen, indem sie die Pi- i 
Iotphase in Marsberg been­
den und die Fortführung 
der Innovativen sucht- I 
stoffübergreifenden Ent- . 
wöhn ungsbehandlung 
unterstützen. 

I 


